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wendet werden. Die Jod-Tabletten sind grauschwarz und enthalten
0,5 g freies Jod und ungefähr 0,2 g Kaliumjodid. Zwei Tabletten, in
20 ccm verdünntem Weingeist gelöst, ergeben eine fünfprozentige
Jodtinktur. Durch die Anwesenheit von Kaliumjodid wird die Löslichkeit

des Jods sehr gefördert; dieses wird durch sie sogar wasserlöslich.
Woher stammt das Jod? In Schottland, in der Bretagne und in

Japan wird es aus Meeralgen gewonnen. Bei Ebbe werden die Algen
mit grossen Rechen gesammelt, zu Haufen geschichtet, getrocknet und
verbrannt Die Asche enthält Kaliumjodid, das zu metallischem Jod
verarbeitet wird. In Chile wird das Jod als Natriumjodid aus der
Mutterlauge der Chilesalpeterreinigung gewonnen.

Beide Gewinnungsarten liefern das Rohjod, ein dunkles,
kristallinisches Pulver, das in den Jodfabriken durch zweimalige
Trockendestillation gereinigt wird. Das reine Jod bildet schwarzgraue, metallisch

glänzende, kristallinische Schuppen oder Tafeln. Es riecht
eigentümlich chlorähnlich und schmeckt herb und scharf.

In Wasser ist Jod praktisch unlöslich, wird aber leicht löslich,
wenn Kaliumjodid oder Natriumjodid beigefügt wird; ferner ist es
in Weingeist leicht löslich, und diese Lösung ergibt die Jodtinktur.
Nur ganz reiner Weingeist darf dabei verwendet werden.

Jod in Substanz oder in konzentrierter Lösung wirkt reizend auf
die Schleimhäute und die Haut. Die Haut wird braun gefärbt und
stösst sich nach einigen Tagen ab.

Bei innerem Gebrauch von Jod ist grösste Vorsicht zu beobachten;
nur nach ausdrücklicher Verordnung durch den Arzt sollte es

eingenommen werden. Schwere körperliche Erkrankungen und Schädigungen

können die Folge eines eigenmächtigen und unvorsichtigen
Einnehmens sein. In sehr kleinen Mengen aber — wie im jodierten
Kochsalz — stellt Jod ein bekanntes Kropfverhiitungs- oder
Kropfbekämpfungsmittel dar.

Acusserlich wirkt es als sehr kräftiges keimtötendes Mittel und
wird als solches in Form von Jodtinktur wohl auf der ganzen Welt
verwendet. Bei jodempfindlichen Personen können aber auch äusser-
lich selbst kleinste Mengen Jod schlimme Krankheitserscheinungen
hervorrufen.

Jodflecken lassen sich von der Haut und aus der Wäsche leicht
mit Salmiak oder Fixiernatron entfernen. Die Wäsche ist nach dem
Entfernen der Flecken gut nachzuspülen.

(Fortsetzung folgt.)

Les auxiliaires volontaires
de la Croix-Rouge allemande

Celles des auxiliaires volontaires de la Croix-Rouge allemande
qui sont affectees au service des cantines militaires ou des foyers du
Soldat, apprennenl dans les cuisines militaires ä preparer des repas
varies et savoureux. Elles s'habiluent en outre ä utiliser le materiel
souvent tres primitif donl elles disposent. Une photographic, parue
dans le numero d'avril de la revue de la Croix-Rouge allemande,
monire par exemple une cuisine de fortune comportant en tout et

pour tout un bidon de metal et quelques briques faisant office de
fourneau.

Les cours de cuisine sont diriges par un cuisinier militaire. 30 ä
40 eleves, divisees en equipes, preparenl une dizaine de plats diffe-
rents. Chaque equipe est responsable du repas dont la preparation
lui a ete confiee.

Avant de partir pour le front, les auxiliaires volontaires suivent
un cours spöcial organise ä Scheuno par la Croix-Rouge allemande,
et destinö ä perfectionner les auxiliaires affectees au service de la
troupe.
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Association neuchäteloise S. C. F.

Section du vignoble.

Seance de juin: mercredi, 14 juiu, ä 20 h. 15, au Restaurant Neuchä-
telois, salle Basting, fbg. du Lac 17. Ordre du jour: 20.15: Compte-
rendu de l'assemblee canlonale; 20.30: lecture de carles et exercices
d'orientation par le Pit. Droz; 21.30: expose des decisions prises par les

deleguees des comites cantonaux ä Ölten, le 21 mai 1944.

Pour le Comilc.
La secretaire, Cond. C.-R. Strittmalter Tb.,

Saars 32, Neuchätel.
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Sternhaufe im Herkules

Vom Sternenhimmel
Für den Sternenfreund kommen nun wieder die Nächte mit den

schönen Sonunerstcrnbildern. Auch die Milchslrasse, das silbern
schimmernde Band, steigt täglich höher und höher über den Horizont.
Wer aber diese Slernenpracht sehen will, darf nicht mit den Vögeln
zu Bette gehen, besonders jetzt nicht, da wir dem längsten Tag
entgegengehen. An diesem Tage geht die Sonne erst etwa um 20.00 unter,
dazu kommt noch, je nach Ort, eine Dämmerung von annähernd zwei
Stunden.

Blicken wir zu Beginn der Nacht in die Scheitelgegend, so
erkennen wir etwas nordwärts das Bild des grossen Bären. Die
Schwanzsterne weisen nach Süden auf den hellgelben Stern Arktur
im Bilde des Bootes. Westlich dieses Himmelskörpers stossen wir auf
eine lockere Sterngruppe, genannt das Haar der Berenike. Im
Feldstecher treten natürlich noch viel mehr Sterne zum Vorschein als das
blosse Auge ei kennen kann. Südlich dei Sterngruppe blinkt die weisse

Spira in der Junglrnu. Die Sage belichtet, dass die Jungfrau, die
Tochter der Göttin Aurora, im goldenen Zeitalter unter den Menschen
lebte, im silbernen zeigte sie sich nur noch selten, und später siedelte
sie ganz in die himmlischen Gelilde über. — Wenn sie es noch nicht
getan hätte, würde sie sicher im zwanzigsten Jahrhundert nicht mehr
unter den Menschen weilen. Oestlich von Arktur finden war das leicht
erkennbare Sternbild der IG one, dessen hellster Stem Gemma, Edelstein,

genannt wird. Noch weiter östlich, etwa in halbei Ilimmels-
höiie, steht das grosse Steinbild des Herkules, dessen mittlerer Teil aus

einem Sternviereck besteht. Such man dieses Viereck mit dem
Feldstecher oder Fernrohr ab, so stösst man auf einen hellen Flecken, der
sich in grösseren Instrumenten als Sternhaufe enLpuppl. Er ist

übrigens leicht zu linden, da man ihn in mondlosen Nächten bei
normaler Sehschärfe schon von blossem Auge als leuchtenden Flecken
erkennt. Denkt man sich die westlichen Sterne des Vierecks durch
eine Linie verbunden und blickt der Linie, in der nördlichen Ecke

beginnend, entlang, so trifft man im ersten Drittel der Strecke auf das

Objekt.
Der Anblick, den dieser Sternhaufe in einem mächtigen Fern'

rohr darbietet, ist infolge der riesigen Anzahl von Lichtpunkten gross'
artig. Nach den neuesten Schätzungen zählt der Haufe mindesten8
30*000 Sterne, jeder einzelne eine Sonne mit noch viel grössere1*

Strahlungskraft als unsere. Nur die ungeheure Entfernung lässt uns

diesen mächtigen Sternhaufen so winzig .klein erscheinen. Der äus'
serst flinke Lichtstrahl, der mit einer sekundlichen Geschwindigkel
von 300*000 km dahinrast, muss 33'000 Jahre dauernd ohne Ruh l'n^
Rast unterwegs sein, um den Raum, der zwischen uns und dies
Sonnen liegt, zu durcheilen. Dieser Haufe ist aber noch relativ "a ä

verglichen mit den andern, die man noch entdeckt Hat. Zwischen ll'
und dem entferntesten, den man bis heute kennt, liegt eine Stret ^
auf der das Licht sogar 220*000 Jahre dahineilen muss, um zu uns

gelangen.
" '<1 w

•* Die Verteilung der Sterne im Haufen ist ziemlich regehua-s ^
Nach der Mitte hin nimmt ihre Anzahl zu. Im Gegensatz zu

g

offenen Sternhaufen, wie z. B. die Plejaden, bei denen die
unregelmässig und mehr oder weniger weit zerstreut liegen. |1( ^
man diese Kugelslernhaufen. Untersucht man aber die derlei
der Kugelslernhaufen am Himmel, so findet man sie hauptsächlF
der Nähe der Milchslrasse, wie kleine Siedlungen am Baude

grossen Stromes.


	Communiqués des Associations S.C.F.

